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Dann geh‘ doch vom Hof!
Wenn Übergaben oder Beziehungen scheitern: Bestehen Ansprüche?

Jahrelang auf dem Betrieb mitgearbeitet für ein Butterbrot, dann im Streit 
gegangen, nun vor dem Nichts. Dieses Schicksal erlebt mancher enttäuschte 
Hofübernehmer, manche  Verlobte und nicht selten auch der Ehepartner. 
Damit wenigstens finanziell nicht alles umsonst war, billigt die Rechtsprechung 
den Enttäuschten durchaus finanzielle Ansprüche zu. 

1. Die fehlgeschlagene Hofübernahme

H
ermann P. (29) sollte als erst-
geborener Sohn nach dem 
Willen der Eltern den Be-

trieb übernehmen. Er arbeitete des-
halb über Jahre hinweg auf dem el-
terlichen Betrieb mit. In dieser Zeit 
ergaben sich immer wieder typische 
Generationenkonfl ikte, bis schließ-
lich die Eltern erklärten, dass sie 
den Betrieb nunmehr an einen Nef-
fen übertragen werden. 

Hier kann der enttäuschte – nicht 
zum Zug gekommene – Hofüber-
nehmer einen nachträglichen Ver-
gütungsanspruch für die von ihm 
geleistete Arbeit aus sogenannter 
fehlgeschlagener Vergütungser-
wartung geltend machen. Das Bun-
desarbeitsgericht bejaht einen sol-
chen Anspruch, wenn nach der ob-
jektiven Sachlage und nach den tat-
sächlichen Verhältnissen des Ein-
zelfalls die Dienstleistung den Um-
ständen nach nur gegen eine Ver-
gütung zu erwarten war. Das heißt, 
es ist gar nicht notwendig, dass der 
Mitarbeitende mit dem Verspre-
chen der späteren Hofübergabe 
zur unentgeltlichen Mitarbeit ver-
anlasst wurde. Es genügt, wenn die 
Arbeitsleistung entgegengenom-
men wird und diese in der erkenn-
baren Erwartung späterer Vergü-
tung, zum Beispiel durch Überga-
be des Hofes, geleistet wird. 

Freilich gilt ein solcher Anspruch 
zunächst bis zur Hofübergabe als 
gestundet, er wird also erst fällig, 
wenn die Hofübernahme geschei-
tert ist. Dies ist sicherlich dann der 
Fall, wenn der Hof an jemand an-
deren zu Eigentum übertragen wird 
oder durch testamentarische Ver-
fügung in andere Hände gelangt. 
Schwieriger sind die Fälle, in de-
nen der Hof noch nicht fremd über-
geben wurde, aber sich der Streit 
schon so zugespitzt hat, dass eine 
Bezahlung durch die Hofübergabe 
nicht mehr zu erwarten ist. Auch 
in diesen Fällen billigt die Recht-
sprechung zunehmend einen Ar-
beitslohnanspruch zu, obwohl zu-
mindest theoretisch noch eine Hof-
übergabe erfolgen könnte. Die Fäl-
le sind deshalb problematisch, weil 
die Arbeitslohnansprüche inner-
halb von 3 Jahren, beginnend mit 
dem Ende des Jahres, in dem die 

Wenn die Hofübergabe scheitert, muss der enttäuschte Hoferbe einen finan-
ziellen Ausgleich für die erbrachte Arbeitsleistung erhalten.  Foto: Imago 

Seminar zur 
Hofübergabe

D ie Vorbereitung auf die Hof-
übergabe ist heuer wegen 

erheblicher steuerrechtlicher 
Änderungen wichtiger denn je. 
Das Wochenblatt setzt auch in 
diesem Jahr sein gemeinsam 
mit dem Bayerischen Bauern-
verband und der Beratungs- 
und Informationsgesellschaft 
Agrar mbH initiiertes „Hof-
übergabeseminar“ fort. Die 
Veranstaltung fi ndet am Frei-
tag, 15. Februar 2008, im Haus 
der bayerischen Landwirtschaft 
in Herrsching statt. Von 8.45 
Uhr bis 16.45 Uhr werden fol-
gende Themen dargestellt:

 Hofzuweisungsverfahren 
und  Ansprüche enttäuschter 
Hoferben, Rechtsanwalt Josef 
Deuringer

Grundzüge des landwirt-
schaftlichen Erbrechts, Asses-
sor Michael  Fauck 

Sozialversicherungsrecht-
liche Absicherung, Assessor 
Martin Wunderlich

Steuerliche Fragen, Steuer-
berater Helmut Gruber

Der Hofübergabevertrag in 
der notariellen Praxis, Notarin 
Eva Maria Brandt

Förderrechtliche Fragen, Mi-
nisterialrätin Gabriele Stolle

Versicherungsfragen,  Bera-
ter Martin Lutsch 

Wie bewältigt man das The-
ma ohne familiäre Konfl ikte?  
Berater Isidor Schelle 

Für die Veranstaltung wird 
ein Unkostenbeitrag von 60,00 
Euro ( BBV-Mitglieder) 70,00 
Euro (Nichtmitglieder) erho-
ben. Dieser beinhaltet auch die 
Getränke und Verköstigung 
sowie Seminarunterlagen. An-
meldung  unter Telefon 0821-
90630-44 oder Fax: 90630-30 
oder E-Mail-Adresse: deurin-
ger@meidert-kollegen.de
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Vergütungserwartung fehlgeschla-
gen ist, verjähren. 

Nicht jede Mitarbeit, wie die ge-
legentliche Mithilfe bei der Ernte 
oder dergleichen, begründet schon 
eine Vergütungserwartung, zumal 
sich gerade bei Minderjährigen 
noch eine familienrechtliche Mitar-
beitspfl icht aus dem Gesetz ergibt. 
Gerade aber dann, wenn das eige-
ne Erwerbsfortkommen zugunsten 
der betrieblichen Mitarbeit zurück-
gestellt wird, wird man ein vergü-
tungspfl ichtiges Arbeitsverhältnis 
annehmen müssen. 

Maßstab ist der
Landarbeitertarif

Einem nachträglichen Vergü-
tungsanspruch steht auch nicht 
entgegen, dass der Mitarbeiten-
de Kost und Logis und vielleicht 
ein Taschengeld erhalten hat. Der 
Dienstleistende kann nämlich die 
für seine Tätigkeit übliche Vergü-
tung erwarten. Ein gewisser An-
haltspunkt, was als übliche Vergü-
tung anzusehen ist, ergibt sich aus 
dem Tarifvertrag für Landarbeiter. 
Hierauf muss sich der enttäuschte 
Hoferbe dann natürlich die erhal-
tene Kost und Logis, sowie das Ta-
schengeld anrechnen lassen. Den-
noch ergeben sich nicht selten bei 
langjähriger Mitarbeit sehr schnell 
Vergütungsansprüche im sechs-
stelligen Bereich.

 Damit hat es aber noch nicht 
sein Bewenden. Mitunter entste-
hen zudem erhebliche steuerrecht-
liche und zurzeit sozialversiche-
rungsrechtliche Ansprüche. Hier-
zu ist ein Musterver-
fahren beim Bun-

desfi nanzhof anhängig mit der zu 
klärenden Frage, ob es sich bei dem 
Entgelt aus fehlgeschlagener Ver-
gütungserwartung um Arbeitslohn 
oder um eine Ausgleichszahlung 
für eine entgangene Vermögens-
übertragung handelt. 

Die Erbringung von Arbeitsleis-
tung ohne Entgelt in der Erwartung 
späterer Hofübernahme stellt inso-
weit  nicht nur für den potenziellen 
Hofübernehmer, sondern auch für 
den Hofübergeber ein nicht uner-
hebliches Risiko dar. Dieses Risi-
ko kann nur dadurch begrenzt wer-
den, dass von Anfang an klare Re-
gelungen, sei es durch die Begrün-
dung eines regulären Arbeitsver-
hältnisses, oder durch eine erbver-
tragliche und grundbuchrechtliche 
Absicherung des Hofübernehmers 
getroffen werden. 

Selbst wenn die Hofübergabe 
nicht scheitert, haben diese Ar-
beitslohnansprüche noch eine wei-
tere Bedeutung. So ist der Wert 
der Arbeitslohnansprüche bei der 
Berechnung der Pfl ichtteils- und 
Pfl ichtteilsergänzungsansprüche 
der weichenden Geschwister – die-
se Ansprüche mindernd – zu be-
rücksichtigen. Der Hofüberneh-
mer hat den Hof ja hier sich zu-
mindest teilweise wertmäßig er-
arbeitet, so dass in Höhe der Ar-
beitslohnansprüche jedenfalls kei-
ne pfl ichtteilsrelevante Schenkung 
oder Vermögensübernahme vor-
liegt. Dies wird häufi g übersehen. 
Auch vor diesem Hintergrund ist es 
sicherlich sinnvoll, wenn Aufzeich-
nungen über die erbrachten Leis-
tungen getätigt werden. D ie nebenstehend ge-

schilderten Ansprüche be-
stehen selbstverständlich auch 
in anderen Konstellationen, 
zum Beispiel bei Mitarbeit eines 
Geschwisters in der Erwartung 
der Einräumung eines Wohn-
rechts oder bei Mitarbeit eines 
Familienfremden in Erwartung 
einer späteren Erbeinsetzung 
und dergleichen. Stets muss der 
Einzelfall betrachtet werden. 
Dabei gelingt es häufi g, zumin-
dest einen gewissen fi nanziellen 
Ausgleich für die erlittene Ent-
täuschung zu erreichen. 

Weitere Fälle


